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Die politische Reaktion in Deutschland

Hie und da fielen Schüsse, und da sich die Juden mit bewaffneter
Hand zurWehr setzten, gab es Verwundete auf beiden Seiten. Am hef¬
tigsten wurde das Haus der Rothschilds beschossen. Viele Juden beeil¬
ten sich, Frankfurt zu verlassen; zum Auszug rüstete sich auch Amschel
Rothschild , der Sohn des Begründers jenes in raschem Aufstieg be¬
griffenen Bankhauses, dessen Zweigniederlassungen ganz Europa in
ihren Bereich gezogen hatten und von dem mehr als eine königliche
Dynastie finanziell abhängig war. Die Frankfurter Behörden und ins¬
besondere die Führer des in der freien Reichsstadt am Main residie¬
renden und mit dem Hause Rothschild in geschäftlichen Beziehungen
stehenden Bundestages gerieten in Unruhe. In einer schleunigst ein-
berufenen Sitzung des Bundestages wurde der Beschluß gefaßt, die
Ordnung mit Waffengewalt wiederherzustellen, und der Sturm legte
sich. — Auch die freie Stadt Hamburg, die den Juden inzwischen die
ihnen vorübergehend zuteil gewordene Gleichberechtigung durch einen
tapferen Handstreich wieder entrissen hatte, folgte dem Zuge der Zeit.
An im voraus festgesetzten Tagen (21.—2 4 . August) schlugen die
Hamburger Bürger die Fenster der jüdischen Häuser ein, rempelten
alle ihnen in den Weg kommenden Juden an und verjagten sie aus
den dem öffentlichen Verkehr dienenden Gebäuden. Als die Juden
Widerstand zu leisten versuchten, forderte sie der Senat in schroffster
Form auf, „keine Gelegenheit zu Streitigkeiten“ zu geben. — Am ge¬
ringsten war der Erfolg der Hetzkampagne in Preußen, wo es nur
zu ziemlich belanglosen Kundgebungen in Düsseldorf, Danzig und
anderen Städten kam. Die reaktionäre Politik war hier ein Monopol
der Regierung, die auch die Durchführung des judenfeindlichen Pro¬
gramms selbst in die Hand genommen hatte: die nicht beamteten
Judenhasser konnten sich in Preußen getrost auf den Judenhaß der
Gesetzgeber verlassen.

Die Judenhetzen brachten auch die Hetzkampagne in der Literatur
erneut in Schwung: ihre Sprache wurde nunmehr die des Straßen¬
mobs. Ende 1819 erschien eine Schmähschrift unter dem Titel „Juden¬
spiegel“, deren Verfasser, der sich als „Edelmann“ bezeichnende Hundt-
Radowsky, ganz unverhohlen zu Gewalttaten aufforderte. Die Maß¬
nahmen, die er zur Bekämpfung des Judentums vorzuschlagen wußte,
waren die folgenden: zunächst solle man möglichst viele Juden an
die Engländer verkaufen, die sie an Stelle der Neger auf ihren über¬
seeischen Plantagen gebrauchen könnten; hernach seien die noch
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